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Ihre königliche Hoheit
Erotzherzogm Maria Anna von Luxemburg.

Herzogin zu Nassau.
die Gemahlin des verstorbene» und in der Gruft der hie¬
sigen Schloßkirche ruhenden Großherzogs Wilhelin  von
Luxemburg begeht morgen auf Schloß Colmar- Berg in
Luxemburg ihren 54. Geburtstag. Die Stadt Weilburg
nimmt lebhaften Anteil an dem Geburtstage der hohen
Frau, die schon zu wiederholten Malen in den Mauern
der Stadt geweilt und viele Beweise ihrer Huld gegeben
hat. Die vielen Glückwunsch-Adressen, die Ihrer König¬
lichen Hoheit aus hiesiger Stadt am morgigen Tage zugehen,
legen beredtes Zeugnis von der allgeineinen Liebe und
Verehrung für die hohe Frau ab. Möge ihr das neue
Lebensjahr nur Heil und Segen bringen!

Mrtticher Teil.
Aufruf

an die Pensionäre und Rentenempfänger zur Teilnahme an der
nationalen Arbeit.

Das Vaterland bedarf jetzt aller Kräfte, auch der sonst
nicht mehr voll erwerbs- und arbeitsfähigen Männer. Die
Zeit der angestrengten Erntearbeiten naht heran. Da darf
keiner, der noch zu arbeiten in der Lage ist, zurückstehen.
Keiner darf sagen: „Ich begnüge mich mit meiner Rente,
meiner Pension und überlasse die Arbeit den übrigen noch
voll Arbeitsfähigen oder gar den Frauen und Kindern."
Es geht alle an und keinem wird es zum Nachteil gereichen.

>sch gebe hierniit die Zusicherung, daß aus solcher vor¬
übergehenden aushilfsweisen Tätigkeit im Dienste des Vater¬
landes keine Schlüffe auf die Arbeitsfähigkeit des Einzelnen ge-
zogen werden, keine Herabsetzung der Renten zu befürchten ist.

Darum richte ich an alle Pensionäre, Rentencmpfänqer
und Invaliden die Aufforderung, nach Kräften mitzuhelfen,
damrt rn den nächsten Wochen und Monaten die Arbeiten
au, den Feldern ausgeführt, die Ernte geborgen, die neue
«aat bestellt wird Dann werden die Aushungerungs-
vlane unserer feinde weiter zunichte werden, wie sie esbisher geworden sind.

Wiesbaden, den 5. Juli 1915.
Pr T irwi  Ter Regierungs-Präsident,
rr . I . 4 G 2234 . von Meister.

Bekanntmachung.
Für Reisen nach dem Oberelsaß gelten vonr 1. Juli

d. ^s.  ab folgende Vorschriften der Verkehrsordnunq für
da^ Operationsgebiet der Armee-Abteilung im Oberelsaß

A. Allgemeines.
J. Begrenzung und Einteilung des Operationsgebietes.
8 I . Das Operationsgebiet wird begrenzt:
nach Westen: durch die Kampffront;

m Norden: durch die Linie westlich Wyhl, südlich
-viackenhelm vorbei, Gemarkung Elsenheim und Jllhäusern
Anschließend, hart südlich Gemar vorbei, am Südrande der
Kratze Gemar— Rappoltsweiler— Altweiler (Rappolts-
weilrr ausschließend) ;

nach Osten: durch den Rhein;
nach Süden : durch die Linie Michelfelden, Häsingen,

Hegenheim, Riederhagenthal, Oltingen, Rüdersdorf, Winkel.
§ 2. 1. Als engeres  Operationsgebiet gilt das Ge¬

biet westlich der Linie Jll — Mülhausen, Straße Brubach
—Niedersteinbrunn—Rantsweiler—Kötzingen—Niedermag-
statt—Stetten —Kappeln—Hefrantskirch—Volkensberg—
—Bettlach, diese Orte eingeschlossen.

2. Als weiteres  Operationsgebiet gilt das östlich
dieser Linie liegende Gebiet bis zunr Rhein.

II. Zulassung und Beaufsichtigungdes Verkehrs.
8 3. Für die Zulassung und Beaufsichtigung des Ver¬

kehrs wird das Operationsgebiet in drei Kommandantur-
Bezirke eingeteilt. Es umfaßt:

1. Die Konnnandantur N eu b r e i sa ch, den eriveiter-
ten Befehlsbereich der Festung Neubreisach, soweit das
Operationsgebiet in Frage kommt;

2. die KommandanturColmar  die zum Operations¬
gebiet gehörigen Teile der Kreise Rappoltsweiler und
Schlettstadt sowie die Kreise Colmar und Gebweiler,
soweit sie nicht zum Befehlsbereich der Festung Neu¬
breisach gehören;

3. die KommandanturMülhausen  die Kreise Thann,
Mülhausen und Altkirch.

B. Berkehrsvorfchriften für Zivilpersonen.
I. Zugelaffene Verkehrsmittel.

8 6. Die Benützung von Fahrrädern  durch Zi¬
vilpersonen außerhalb der Städte und geschlossenen Ort¬
schaften ist grundsätzlich verboten.

8 7. Die Benützung eines Kraftfahrzeuges
innerhalb des Operationsgebietes ist nur mit besonderer
Erlaubnis des Armee-Oberkommandos zulässig. Wer ein
Kraftfahrzeug benützt, hat außer den polizeilich vorgeschrie-
brnp', Sche-nei, tJulassungsvefeyelNtgung uno xruyeel,sryeti>t
auch den Erlaubnisschein des Armee-Oberkommandos mit
sich zu führen. Außerdem braucht jeder Insasse die für den
Verkehr allgemein vorgeschriebenen Ausweise.

8 8. Zur Benützung der Eisenbahn  dürfen Fahr¬
karten nur dann ausgegeben werden, wenn die nach den
Bestimmungen dieser Verordnung für die Reise ersorder-
lichen Ausweise vorgezeigt werden.

II. Verbote.
8 10. Verboten ist:

1. der Geiverbebetrieb im Umherziehen;
3. das Photographieren und Zeichnen im Freien ohne

besondere Genehmigung des Armee-Oberkommandos;
4. die Zureise weiblicher Familienglieder und weiblicher

Bekannter zum Besuche von Offizieren, Unteroffizieren
und Mannschaften; nur zum Besuche Schwerverwun¬
deter und Schwerkranker sind Ausnahmen zulässig;
sie bedürfen in jedein Einzelfalle der Genehmigung
des Armee-Oberkommandos;

5. die Beförderung irgendwelcher schriftlicher Mitteilun¬
gen nach dein Operationsgebiet oder aus deinselben
unter Umgehung der Post.

III . Der Verkehr über die Grenzen des Operationsgebietes.
8 12. Reisen über die Grenzen des Operationsgebie¬

tes hinaus werdeir nur in dringenden Auönahmefällen zu¬
gelassen und erfordern als Ausweis einen Reisepaß
und eine besondereR ei s e er I a u.b n i s.

8 13. 1. Der Reisepaß  wird von der unteren
Verwaltungsbehörde des Wohn- oder Aufenthaltsortes
(Landratsamt oder Polizeipräsident) ausgestellt und muß
mit einer Personalbeschreibung und mit einer Photographie
des Paßinhabers aus neuester Zeit, seiner eigenhändigen
Unterschrift unter der Photographie und mit einer amtlich
gestempelten Bescheinigung darüber versehen sein, daß der
Paßinhaber tatsächlich die durch die Photographie darge¬
stellte Person ist und die Unterschrift eigenhändig voll¬
zogen hat.

2. Der Reisepaß verliert nach drei Monaten seine
Gültigkeit, kann aber erneuert werden.

3. Ausländische Pässe müssen mit dem Visum einer
deutschen diplomatischen oder konsularischen Vertretung ver¬
sehen sein.

8 14. 1. Der Erlaubnisschein  wird bei Zu¬
reisen von der für das Reiseziel, bei Ausreisen von der
für den Abgangsort zuständigen Komnmndantur(vgl. 8 3)
ausgestellt.

2. Die Anträge sind mit eingehender Begründung
bei der unteren Verwaltungsbehörde(siehe8 13 Ziffer 1)
des Wohn- oder Aufenthaltsorteszu stellen und von dieser
nach Anstellung der erforderlichen Erhebungen mit gut¬
achtlicher Aeußerung der zur Entscheidung zuständigen Kom¬
mandantur zu übersenden.

5. Die Reiseerlaubnis gilt grundsätzlich nur für ein¬
malige Reise. Nur in besonders dringenden Fällen kann

ein Dauerausweis für wiederholte Reisen zu bestimmten
Orten mit Gültigkeit von höchstens einem Monat ausge¬
stellt werden. Ausweise zum Betreten des ganzen Opera¬
tionsgebietes oder einzelner nicht durch Angabe bestiminter
Orte beschränkter Teile desselben können nur vom Armee-
Oberkommando ausgestellt werdeir.

6. Die Erlaubnisscheine sind nach Ablauf ihrer Gül¬
tigkeit unverzüglich derjenigen Stelle, die sie ausgestellt
hat, zurückzugeben oder zurückzuscnden.

8 15. 1. Wer von äugen in das Operalionsgebiel
zureist, desgleichen wer nach Beendigung einer Reise von
mehr als einwöchiger Dauer in das Operationsgebiet zu¬
rückkehrt, muß am Tage der Zureise und, wenn die Zu¬
reise nach 7 Uhr abends erfolgt, bis zum nächsten Mittag
12 Uhr der Ortspolizeibehörde gemeldel werden.

2. Jeder Wohnungs- oder Ortswechsel und die be¬
vorstehende Abreise zugereister Personen ist mindestens
zwölf Stunden vorher der Ortspolizeibehörde zu melden.

IV. Der Verkehr innerhalb des Operationsgebietes.
1. Der Verkehr im engeren Operationsgebietund im

Befehlsbereich der Festung Neubreisach.
a) Verbotener Verkehr.

8 16. 1. Jeder Verkehr in und bei den Gefechtsstel-
lringen und feindwärts davon ist verboten.

« b) Verkehr zur Nachtzeit. , ,
8 18. 1. In der Zeit von 9 Uhr abends bis 5 Uhr

morgens ist jeder Verkehr— ausgenommen der Eisenbahn¬
verkehr— von Ortschaft zu Ortschaft und der Aufenthalt
außerhalb der Ortschaften den bürgerlichen Personen ver¬
boten.. Unter den Begriff der Ortschaften fallen auch Ge¬
höfte.

c) Verkehr bei Tage.
8 19. 1. Der Verkehr von Ort zu Orr während des

("JoS 1ft nur ^ »*» „C. — V-I, -1- -> &- -»- y
der im VerkchrsscheinvorgeschriebeneWeg darf nicht ver¬
lassen werden.

2. Außerdem ist, wenn das Reiseziel im Gebiet einer
anderen Kommandantur liegt, desgleichen bei jeder Reise
nach Mülhausen (Bahnhöfe Mülhausen- Stadt, Mül¬
hausen-Dornbach, Brunstatt, Lutternbach, Jllzach, Moden¬
heim, Napoleons-Insel und Rixheim), nach Colmar und
Neubreisach eine besondere Zureise- und Aufenthaltserlaub¬
nis erforderlich.

8 20. 1. Ter Verkehrsschein wird von dem Ortskom-
mandanten und, wo ein solcher fehlt, von dem Bürger¬
meister ausgestellt.

3. Die Verkehrsscheine gelten grundsätzlich nur für
einen Tag. Verkehrsscheine für längere Dauer dürfen nur
aus besonderen Gründen ausgestellt werden.

4. Nach Ablauf ihrer Gültigkeitsdauer sind die Ver¬
kehrsscheine unverzüglich der Stelle, die sie ausgestellt hat,
wieder zuzustellen. Die zurückgegebcnen Verkehrsscheine
sind ordnungsmäßig zu sammeln und aufzubewahren.

8 21. 1. Die Erteilung der Zureise- und Aufenthalts¬
erlaubnis ist bei der Kornmandantur, in deren Bezirk das
Reiseziel liegt (vgl. 8 3), schriftlich zu beantragen. Dein
Gesuch ist eine Bescheinigung der für den Wohn-
oder Aufenthaltsort des Gesuchstellers zuständigen Kreis-
direklion über die Unbedenklichkeit der Reise beizufügen.

2. Nach Ablauf ihrer Gültigkeitsdauer sind die Er¬
laubnisscheine unverzüglich der Stelle, die sie ausgestellt
hat, wieder zuzustellen.

4. Zur bloßen Durchfahrt durch einen Kommandau-
turbezirk ist Zureiseerlaubnis nicht erforderlich.

2. Der Verkehr im weiteren  Operationsgebiet.
8 22. 1. Der Verkehr zwischen den im weiteren Ope¬

rationsgebiet liegenden Ortschaften ist frei.
2. Wer aus dem weiteren in das engere Operations¬

gebiet reist, muß sich in der ersten von ihm betretenen
Ortschaft des engeren Operationsgebietes einen Verkehrs¬
schein nach Maßgabe des 8 20 ausstellen lassen. Außer¬
dem bedarf er einer Zureise- und Aufenthaltserlaubnis
nach Vorschrift der 88 10 und 21.

8 23. Handlungsreisende und Händler bedürfen, so¬
weit sie nach 8 10 überhaupt zugelassen werden kön¬
nen, eines besonderen, durch die Kommandanturen nach
sorgfältiger Prüfung der Verhältnisse zu erteilenden Er¬
laubnisscheines.

D. Strafbestimmungen.
8 30. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften

werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft(8 91»
des preußischen Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851), sofern nicht nach den allgemeinen Straf¬
gesetzen eiire höhere Strafe verivirkt ist.

Wiesbaden, den 30. Juni 1915.
Der Regierungspräsident.

I . B. : Kötter.



XVIII. Armeekorps. Frankfurt, a.-M., 23. 6. 1915.
Ttclvcrtr . Keneralkommando.
«bl . IHK . T .- Nr . 13083/5882.

vetr . : Unterstützung entwichener Kriegsgefangener.
Verordnung.

Im Anschluß an die Verordnung vom 25 . Nov . 1914
betr . die Verabfolgung von Sachen an Kriegsgefangene
— lila Nr . 44110/3575 — bestimme ich:

Verboten ist auch jede Förderung und Unterstützung
entwichener Kriegsgefangener , insbesondere die Gewährung
von Unterkunft Nahrung und Kleidung , die Verabfolgung
von Geldmitteln , die Verschaffung von Arbeitsgelegenheit
für dieselben sowie die Beschäftigung im eigenen Haushalte
oder Betriebe.

Von der Anwesenheit entwichener Kriegsgefangener ist
unverzüglich der nächsten Polizeibehörde Mitteilung zu
machen.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund 8 9b des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

XVIII . Armeekorps . Frankfurt a. M ., den 25 . 11 . 1914.
Stellv . Generalkommando,
i 'lbt . lila . J .- Nr . 44110/3575.

Verordnung.
Auf Grund der §§ 1 und 9 des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 ordne ich hiermit
on:

Das Zustecken von Eßwaren oder anderer Sachen an
Kriegsgefangene , das unbefugte Verkaufen , Vertauschen
ooer Verschenken von Sachen an Kriegsgefangene und das
unbefugte Einbringen von Sachen in ein Kriegsgefangenen¬
lager ist verboten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden
nach § 9 des vorgenannten Gesetzes mit Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 10. Juli mittags,
(w . XL.  B . Kmtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Tagsüber mar die Gefechtstätigkeit auf der ganzen

Front gering.
Drei französische Angriffe bei Lenotz (am Südhang

der Höhe 631 bei Ban ve Sapt ) scheiterten bereits in
unserem Artilleriefeuer.

Nachts wurde in der Champagne nordwestlich der
Beausejour - Ferme ein vorspringender französischer Graben
erstürmt . Oestlich anschließend unternahmen wir einige er-

Zwischen Atllh und Apremont fanden vereinzelte
Nahkämpfe statt.

Im Priesterwalde verbesserten wir durch einen
Vorstoß unsere neuen Stellungen.

Seit 4 . Juli sind in den Kämpfen zwischen Maas
und Mosel 1798 Gesungene (darunter 21 Offiziere ) ge¬
macht , 3 Geschütze . 12 Maschinengewehre , 18 Mi-
«enwerfer erbeutet.

Bei Leingrai , östlich von Luneoille , wurden nächt¬
liche Vorstöße des Feindes gegen unsere Vorposten ab¬
gewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Ossoweez wurde ein feindlicher Angriff zurück¬

geschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage der deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Pag Geheimnis oon Kntcnhssp.
Roman von H . Hill.

19) Nachdruck verboten.
„Wenn die Herren vielleicht' so liebenswürdig sein wollen

und ein anderes Zimmer aussuchen — es liegt mir daran,
Sie und vor allem die Leute hier einzeln zu vernehmen .*

Man kam seinem Wunsche sofort nach. Einer der Leute
führte die Herren in den Salon hinauf , und der Baron de
Guerin kam nun dazu, Herbert von Letzow, mit dem er vor¬
hin nur eine stumme Verbeugung ausgetauscht , zu begrüßen.

.Eine furchtbare Tragödie !* sagte er. . Man müßte starke
Nerven haben, um da ungerührt zu bleiben.*

Herbert von Letzow mochte wohl im Inneren den Gedanken
hegen, daß der Baron de Guerin in der Tat so starknervig
zu sein schien. Er sprach das aber natürlich nicht aus , sonder»
nickte nur mit tiefernstem Gesicht und sagte dann:

„Wenn ich die Herren bekannt machen darf — Herr
Baron de Guerin — Herr von Melten I*

Die beiden Herren verneigten sich gegeneinander , und
der Franzose sagte ein paar artige Worte , die Melten ebenso
erwiderte . In leisem Gespräch, das sich natürlich um das
Geschehnis im Kaffenzimmer drehte, gingen sie miteinander
in den Salon hinauf.

In dem Augenblick, da sie die Tür öffneten, tönte ihnen
Lalendorfs Stimme entgegen:

„Und ich bleibe dabei — der Junge ist an alledem un¬
schuldig wie ein neugeborenes Kind ! — Ein Mörder , der so
entsetzlich brutal bei der Verübung seiner Tat zu Wege geht,
benimmt sich später anders als Mellentin . Ich habe den jungen
Mann als einen ehrenhaften und anständigen Menschen
kennen gelernt , und ich bin jetzt noch der gleichen Meinung.
Es müßte ja eine vollendete Bestie sein, die einen Menschen
abschlachtet und sich dann im Nebenzimmer an den Tisch setzt,
um mit anderen zu trinken und zu schwatzen! Nein , nein —
kommen Sie mir nicht mit dem Humbug . Die Geschichte mit

Großes Hauptquartier 11. Juli mittags
(w . XL.  B . amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Apern wiederholten die Engländer

gestern ihren Versuch vom 6 . Juli , sich in den Besitz un¬
serer Stellung am Kanal zu setzen. Der Angriff scheiterte
unter erheblichen Verlusten für den Feind.

Hart nördlich der Straße Souchez » Ablain ver¬
suchten die Franzosen abends einen Angriff , der auf einen
Vorstoß von deutscher Seite traf . Der Kampf ist noch nicht
abgeschlossen.

Dem französischen Feuer sielen in den letzten Tagen
40 Einwohner von Lievin zum Opfer , von denen 10
getötet wurden.

Ein vereinzelter französischer Vorstoß auf Frieourt,
östlich von Apremont wurde leicht abgewiesen.

Der gestern nacht nordwestlich von Beausejjour-
Aerme dem Feind entrissene Graben ging SM frühen
Morgen wieder verloren , wurde heute nacht jedoch erneut
erstürmi und gegen 5 Angriffe behauptet.

Zwischen Äilly und Aprvmout erfolglose franzö¬
sische Handgranatenangriffe.

Im Priesterwalde brach unter starken Verlusten
für den Feind ein durch heftiges Artilleriefeuer vorberei¬
teter Angriff dicht vor unseren neuen Stellungen zusammen.

Ein Angriff auf die deutsche Stellung östlich und
südöstlich von Sondernach , südwestlich von Münster,
wurde zurückgeschlagen.

liniere Flieger griffen die Bahnanlage von Geradmer
an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In den letzten Tagen fanden in der Gegend von

Krasnostaw örtliche Gefechte statt. Sie verliefen für
uns überall günstig.

Sonst hat sich bei den deutschen Truppen nichts er¬
eignet.

Oberste Heeresleitung.

Siegreiche Kämpfe im Westen.
Auf dem westlichen Kriegsschauplätze , wo nur noch ge-

legentl ' che Vorstöße deS Feindes stattfinden , die besonders
bei den Versuchen , uns eroberte Stellungen wieder zu ent¬
reißen , mit großer Heftigkeil geführt werden , von der großen
und allgemeinen Offensive aber nichts mehr zu spüren ist,
machen unsere Feldgrauen , wenn auch langsame , so doch
stetige Fortschritte . Während die Franzosen sich in drei,
mit dem Aufgebote aller Kräfte geführten Angriffen vergeh,
lich bemühten , bet Ban de Sapt in den Vogesen weitere
Fortschritte zu machen, erstürmten dle Unseren in der Cham-
pagne bei Beau -Sejour einen französischen Graben und ver-
befferten durch einen erfolgreichen Vorstoß ihre neuen Stel¬
lungen in den Vogesen . Zwischen Maas und Mosel fanden
bei Ailly sowie bet Apremont Nahkämpfe statt . In diesen
heftigen Kämpfen Mann gegen Mann erringen die Unseren
stets das Übergewicht . Dle Größe unserer Fortschritte beleuchtet
die Tatsache , daß wir allein im Laufe der vorigen
Woche zwischen Maas und Mosel 1798 Gefangene mach-
t . « , a ar - ŝ ütz«, ia Maschm - ng - mohre und 18 Minenwerfer
erbeuteten . Pariser Meldungen , die in Genf etntrafen , be¬
richten von neuen Erfolgen der Deutschen bei Apremont.
Die oon den Unseren über und über zerschoffene Stadt
Arras wurde auf Anweisung der Heeresleitung von den
Präfekturbeamten verlassen, die bisher allen Stürmen stand¬
gehalten hatten.

Unveränderte Lage im Osten.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze haben die Ruffen

an Reserven zusammengezogen , was sie nur irgend auf¬
bringen konnten , um das Schicksal Warschaus , das sie nicht
abwenden können , wenigstens aufzuhalten . Mag der Sieges¬
lauf der verbündeten Helden auch auf einige Tage gehemmt
werden , an der Niederzwtngung des Gegners ist nicht zu
zweifeln . In Rußland selbst glaubt im Ernste niemand
mehr auf eine Wandelung des Kriegsglücks . Der Heilig«
Synod ordnete auf Grund eines Ukases des Zaren an , daß
am Festtage des Heiligenbildes von Kasan , deS wunder¬
tätigen Bildes der Mutter G lltes von Kasan , im ganzen
russtschen Reiche Bittgebete und Heiligenprozesstonen abzu«

der Tür muß irgendwie anders zusammenhängen . Und der
Ba - *

Er gewahr :e erst jetzt die Neueingetretenen und ver¬
stummte . Der Baron de Guerin aber warf ihm einen kühlen,
abweisenden ^ lick zu.

„Die Tür muß schon vor unserem Eintritt verschlossen
gewesen sein, " sagte er ruhig . „Ich kann nur wiederholen,
was ich unten bereits gesagt ."

Unerträglich langsam verstrich die Zeit — die Minuten
schienen sich zu Stunden zu dehnen . Lalendoif öffnete ein
Fenster ; da bemerkte er , daß die Knechte und Mägde wieder
aus dem Hofe standen . Er rief einen von ihnen an.

„Seid ihr denn mit der Vernehmung schon fertig ?"
fragte er . Aber der Mann schüttelte den Kopf.

„Wir sind noch gar nicht hineingckommen, " antwortete
er . „Herr Mellentin ist noch immer drinnen ."

Da schlug Lalendorf das Fenster zu , daß es klirrte , und
eine helle Zornesröte stand ihm aus der Stirn.

„Der T . soll diesen Amtsunverstand , oder was der
Mann sonst ist, holen !" rief er . „Der Kerl wird den
armen Mellentin zu Tode quälen mit seinem albernen Ver¬
dacht und seinen dummen Fragen . Er wird sich so in diesen
Unsinn Verbohren , daß der wahre Täter in aller Gemüts¬
ruhe sich aus dem Staube macht , ehe man auch nur Nach¬
forschungen in einer anderen Richtung angestellt hat ."

Er war ehrlich ergrimmt ; aber er war auch wohl bis
auf Letzow der einzige , der der Meinung war , der Amts¬
vorsteher von Camerow befinde sich auf einer falschen Fährte.
Die Herren sahen sich bedeutsam an , und einige schüttelten die
Köpfe . Der Baron de Guerin sah mit finster gefurchter
Stirn vor sich nieder , und Melten blickte nachdenklich zum
Fenster hinaus.

Da hörten sie unten eine Tür gehen . Gleich darauf er¬
schien ein Knecht ans der Schwelle.

„Herr Lalendors möchte doch die Freundlichkeit haben,
mal eben hinunter zu kommen, " sagte er . Da reckte sich der

hakten sind, um den Schutz Gottes in schwieriger Lage zu
erflehen.

An der Bukowina -Fron » vollzogen die Ruffen an
zahlreichen Punkten den Rückzug auf mehrere Kilometer.
Bei den Angriffen der letzten Tage hatten sie so schwere
Verluste , daß sie die Waffenruhe zur Beerdigung Tausender
Gefallener , die vor den österreichischen Drahtverhauen lagen
erbitten mußten . Während der vierstündigen Waffenruhe
konnte erst die gewaltige Größe der Verluste recht erkannt
werden , die die Ruffen bet den ergebnislos gebliebenen
Sturmangriffen auf diese Stellungen erlitten hatten . In»
folge des vorzüglichen Artilleriefeuers unserer Verbündete»
wurden die Ruffen noch weiter zermürbt . ,i

Die Kümpfe bei Ktasnik sind äußerst blutig und wur.
den tagelang mit unverminderter Heftigleit fortgesetzt . Auf
den übirgen Fronten herrschte indeffen verhältnismäßige Ruh.
Die be Krasnik zwischen Wieprz und Weichsel, unter d«y
Erzherzog Franz Joseph kämpfende 4. Armee , gegen in
Rußland den letzten Wtdecstandsoersuch größeren Stils unte:
nommen hat , kann von den Nachbararmeen der Verbündeten
westlich der Weichsel sowie zwischen Wieprz und Bug wir ",
sam unterstützt werden . Ein führendes Petersburger Blatt
veröffentlicht einen Aufruf on das russische Volk , in dem es
heißt , daß Rußland gezwungen sei, gewisse Teile de » Lande»
vorübergehend dem Feinde zu überlassen , der die reiche
Ernte der russtschen bürgerlichen Arbeit für sich beanspruche^
wird . Die Bürgerschaft und die unbewaffnete Bevölkerun
muß daher alles wertvolle mit sich nehmen , damit der Fein
so wenig wie möglich vorfindet , und , was nicht befördert
werden kann, vernichten . Sollte die Bevölkerung diese Aus.
gäbe nicht mehr erfüllen können , so werden die den Rückzug
der Hauptmacht deckenden russischen Nachhuttruppen alles,
was von Wert ist, vernichten . Der Feind wird nur kah
Erde und Verlaffenheit antreffen.

Hebet : das Schicksal Warschaus äußert sich der Peter
burger Berichterstatter des Pariser Temps in bemerken
werter Weise. Jeder Tag , so sagt er, bringt die Russen de,
großen Schlacht näher , die dieser geschickt ausweichen , um
Zeit zu gewinnen , sowie die Ortsbedingungen abmwarte»
durch die ihnen der Endsieg verbürgt werde . Die topo¬
graphische Beschaffenheit dieser bevorstehenden Schlacht sei
russischerseits Deoensivstellung im spitzen Winkel nach Weste '
gewendet , wo Warschau die Spitze bildet . Die Absicht, die
Stadt gänzlich zu räumen , liege bis jetzt noch nicht vor , ob.
wohl bereits viele Büros geschloffen seien und eine gewisse
Anzahl Bewohner Warschau verlassen habe . Die bisher ge.
troffenen Maßnahmen lassen vermuten , daß man zu einer
energischen Verteidigung der Festung entschlossen sei. Die
strategische Lage des befestigten Lagers von Warschau , da¬
einen Vorsprung auf der russtschen Front bildet , sei von
großer Bedeutung für die Lage der russtschen Armee . Ein
erbitterter Widerstand sei aus rein militärischen Gründen gtz
boten . Außerdem seien die Festungswerke Warschaus sehr
stark und daS umliegende Gebiet biete ein vorzügliches
Schlachtfeld , auf dem große Armeen ausgestellt werden
könnten . Der Berichterstaaten fügt noch hinzu , daß , wenn
Warschau von den Feinden genommen werde , dies mehr
einen moralischen als einen materiellen Steg bedeutet . Diese
der Wahrheit widersprechende beschwichtigende Bemerkung
läßt erkennen , für wie groß man in Petersburg die Ge¬
fährdung Warschaus hält.

Die inneren Anstände Rußlands weiden täglich
trüber . Die Blätter wurden behördlich angewiesen , nur
günstige Kriegsberichte zu veröffentlichen und von der Ge¬
wißheit des endlichen Steges Rußlands zu sprechen. Dt«
Bevölkerung glaubt diesen Schaumschlägereien jedoch nicht
mehr und hat das vertrauen nicht nur zu der Presse , son¬
dern auch zu seiner staatlichen und militärischen Lettun
vollständig verloren . Nachdem die Tatsache bekannt ge¬
worden tst, daß Warschau von der Zivilbevölkerung und den
Regierungsbehörden verlassen wurde , herrscht eine ver¬
zweifelte Stimmung , die zu allem fähig ist. Die Verfolgung
politisch mißliebiger Personen , soeben wurden wieder acht
Dumamitglleder verhastet , mildert die allgemeine Ern
gung nicht, sondern erhöht sie. Die Ehefrauen der zu
Bergwerksarbeiten in Sibirien verurteilten fünf sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten ersuchten die Kaffe der ReichSduma
um Auszahlung der ihren Männern zustehenden Diäten , er¬
hielten jedoch zur Antwort , daß die verhängte Strafe d«
Verlust aller bürgerlichen Rechte und den bürgerlichen To
bedeute , so daß die Vollmachten der betr . Abgeordneten a
Auszahlung rückständiger Tagegelber ungültig seien. Tief
Eindruck machte die Hinrichtung zweier Polinnen , d
wegen angeblicher Spionage zum Tobe verurteilt worden
waren und auf dem Schaffst Hochrufe auf Polen aus«
brachten und die Menge zum verzweifelten Kampf gegeir
den Zarismus aufforderten.

Gutsbesitzer hvch auf und ging mit" wuchtigen Schritten , daß
der Boden dröhnte , zur Tür hinaus . -

„Wie gesagt — ich bedaure lebhaft , daß Sie mir über'
die Ursache des Zwistes mit Ihrem Onkel nicht Auskunft f
geben wollen ! — Es wäre überhaupt von Vorteil , wollten
Sie etwas — etwas aufrichtiger — ich meine : etwas aus - .
führlicher in Ihren Erklärungen sein.*

Diese Worte hatte Lalendorf ' noch vor der Türe ver¬
nommen . Dann aber drückte er die Klinke herunter und
trat rasch über die Schwelle.

„Sie wünschten mich zu sprechen , Herr Amtsvorsteher !"
sagte er kurz . „ Ich steh' zu Ihrer Verfügung ."

Bleicher als ein Linnentuch und mit farblosen , zuckende»
Lippen lehnte Rudolf Mellentin an der Wand . Unruhig irrte
sein Blick im Zimmer umher , und er vermied es , Lalendors
anzusehen . Wohl war der Gutsbesitzer auch jetzt noch von
seiner Unschuld überzeugt ; aber es wallte ein Zocli gegen den
jungen Mann in ihm auf . Wenn er sich in seine Lage hinein-
dachte — Herrgott , mit einem Donnerwetter wäre er drein¬
gefahren , daß diesem dicken Schulitz Hören und Sehen vergangen
wäre ! Alles Weichliche und Schwächliche war Herrn Lalen-
dorf bei einem Manne zuwider . Und nun - gar diese über¬
triebene Empfindsamkeit Mellentins — I Der Junge hatte doch
wahrhaftig nicht gar so viel verloren . Er war ja freist -)
ein Freund des Toten gewesen ; aber wenn er mit ihm unter
einem Dache hätte leben sollen — brr ! Und er wußte es ja
elbst , wie der Alte seinen Neffen gequält und ihm das Lebe»
auer gemacht hatte . Gar so groß konnte da die verwandi-
chaftliche Liebe wohl nicht gewesen sein . Und daß Rudolf
einem Onkel noch kurz vor dem Tode ein paar Derbheiten

gesagt — das brauchte er doch auch nicht so tragisch zu nehmen-
Gewiß , angenehm war es nicht für ihn . Aber deshalb
diese Kopfhängerei , die ihn in den Augen der anderen noch
verdächtiger machte!

„Wenn ich bitten darf , Herr Mellentin , uns einen Augen-
blick allein sw lassen , —"  sagte Schulitz . „ Aber halten Sie



Der türkische Krieg.
ffitwi Zusammenstellung der bisherigen Vorgangs
den Dardanellen und auf der Halbinsel Gallipoli ergibt

di - lürtticke Überlegenheit , der man daS feste Zutrauen für
Glückliche und baldige Ende der Operationen entgegen-

dringen da? f. Es sei einmal vergegenwärtigt , mit welchen
Nnrbereitungen die verbündeten Dardanellenstürmer zum
Kampf vorgingen : sie kamen mit zwei mächtigen Flotten
beran jede bestehend aus zahllosen großen und kleinen
a^ mnssckiffen Eine Landungsarmee von etwa 300 000
SfJSe auf besonderen Transportschiffen unter
Wem Geleit auf mühseliger und kostspieliger Fahrt nach
L Dardanellen gebracht ; sie verfügte über riesiges und
modernes Kriegsmaterial , über zahlreiche Flieger und Wer-«mittel Die feindlichen Flotten und Landungs-

beere unterstützten sich gegenseitig, besonders ihre zahlreiche
Artillerie , die an einem einzigen Tage zuweilen 40 000
!Se abgab . muß ein Riesenoermögen verschlungen habenFZ,'die Erfolge dieser koloffalen Vorbereitungen? Nach-
Zweieinhalb ^Monaten furchtbarer Kämpfe , » ach noch nie
^aaewesenen Verlusten an Menschen und Kriegsmaterial,
wcnen die Feinde nicht im Stande , auch nur das
kteinkte Dorf zu nehmen . Alles , waS sie erreichten, war,
daß sie einen kleinen Streifen Landes von einem « i o-
metcr bei Sedom Bahr besetzen konnten. Die Opfer für
kieken Steg " aber sind einfach ungeheuer zu nennen.
6 Auch in Arabien haben die Engländer eine schwere
Mi- Kerttrae erlitten Die britische Streitmacht , die in das
Hinterland des Y - men eindrang und den Ort Lahy besetzte,
wurde von den Türken völlig geschlagen und aus Lahy
kinZsaeworsen Aus Aden kamen englffche Verstärkungen
L ! b d̂ie aber ' nicht imstande waren das Schicksal mehr
Z wenden . Unter Wassermangel und drückender Hitze ei-
dend, zogen sich die Engländer nach schweren Verlusten
nach' Aden zurück. ^ _ _

Kokal -Uachrichten.

Weilburg,  den 12 . Juli 1915

/ * * Zeppelin-Gedenktafel. Die von der hiesigen Bürger-
schafr gestiftete Bronzetafel , welche in der kunstgewerblichen
Werkstätte von W . Bode dahier fertiggestellt wurde , ist am
Samstag am Felsen von Webers Berg , an welchem Z . II
am  25 . April 1910 verunglückte , angebracht worden . Die
schön ausgeführte Gedenktafel zeigt oben in Medaillon-
Format das Bildnis des Grafen Zeppelin , darunter steht
folgende Widmung:

ZUR
ERINNERUNG

AN DIE
STRANDUNG

DES Z. II
AM 25 . APRIL 1910

DIE BUERGERSCHAFT WEILBURGS.

X Kleinkinderschulverein. Am verflossenen Samstag
fand in der Weinwirtschaft Moser die diesjährige Gene¬
ralversammlung des Kleiukinderschulvereius statt . Aus dem
von dem Vorsitzenden , Herrn Hofprediger Scheerer , erstat¬
teten Jahresbericht ging hervor , daß die Kleinkinderschule
auch in dem abgelaufenen Schuljahr in der gewohnten
segensreichen Weise gewirkt hat . Die Einnahme an Schul¬
geld ging , weil die Kinder der Kriegsteilnehmer davon be¬
freit waren , um 200 Mk . gegen das Vorjahr zurück. Die
von Fräulein Selma Lemp gesammelten freiwilligen Bei¬
träge betrugen 184,50 Mk . Frau Direktor Förster spen¬
dete der Schule die Gabe von 500 Mk ., die hiesige evan¬
gelische Kirchenkasse gab eine Beihilfe von 50 Mk ., und
aus der Dungernschen Stiftung erfielen durch die hiesige
Stadtkasse 15,20 Mk . Nachdem die von Herrn Kirchberger
vorher geprüfte Jahresrechnung richtig befunden worden
war , wurde dem Rechner Entlastung erteilt . Nach Bespre¬
chung einiger innerer Angelegenheiten wurde die Versamm¬
lung geschjossen. — Mögen der Kleinkinderschule die seit¬
herigen Freunde erhalten bleiben und neue zugeführt wer¬
den.

\ Siegesfeiern in den Schulen. Ueber den Ausfall des
Volksschulunterrichts bei Siegesnachrichten haben nach einer
Verfügung der Kgl . Regierung nur die Kreisschulinspek¬
toren zu entscheiden, nicht aber die Schulleiter oder Lehrer.
Gleichzeitig betont aber auch die Verfügung , daß nur in
den seltensten Fällen  der Unterricht ausfallen inöge , da in¬

folge des Lehrermangels der Unterricht sehr beschränkt wor¬
den sei. Außerdem äußere sich wahre Vaterlandsliebe nicht
in lauten Feiern , sondern in treuer Pflichterfüllung , und
zu dieser Einsicht müsse schon das Schulkind kommen.

— Militärpersonalien . Die Offizier -Stellvertreter Iuhr
und Schwarz beim Landsturm -Jnfanterie -Bataillon Weil-
burg wurden zu Leutnants der Landwehr -Infanterie 1.
Aufgebots befördert.

+ Verschlossene Privatbricfsendungen . Die Bestimmung
der in den Schalterfluren der Postanllalten aushängenden
Bekanntmachung Nr . 1, wonach infolge des Kriegszustandes
bis auf weiteres verschlossene Privatbriefsendnngen nach
lind von Elsaß -Lothringen und den in dieser Bekanntmachung
namentlich aufgeführten badischen Postorten zur Postbe¬
förderung nicht angenommen werden , wird von den Auf-
lieferern der Sendungen häufig nicht berücksichtigt. Die
Bestimmung ist noch voll in Kraft . Wenn private Brief-
sendungen des inner » deutschen Verkehrs nach und von
den bezeichneten Gebietsteilen verschlossen aufgeliefert wer¬
den , müssen sie den Absenoern zurückgegeben oder wenn
diese nicht bekannt sind, nach den Vorschriften für unbe¬
stellbare Sendungen behandelt werden . Es liegt daher im
eigenen Vorteil der Absender , solche Sendungen nur offen
aufzuliefern.

Vromnzielle und vermischte Nachrichten.
— Haffelbach. 12. Juli . Das Eiserne Kreuz erhielt

unter gleichzeitiger Beförderung zum Unterofsizier der Ober¬
gefreite August Schlicht von hier . - TW

Von der mittleren Lahn, 9. Juli . Der Kornschnitt ist in
vollem Gange . Wenn auch das Stroh gegen sonst etwas
kürzer ist, so haben doch die Aehren eine Länge und ein
Gewicht , wie man ein Gleiches nicht oft festgestellt hat.
Der Regen vor drei Wochen hat auch hierbei noch Wun¬
der getan . Auch unsere Sommerfrucht hat gut geladen;
nur die Halme sind etwas kürzer wie in nassen Jahren.
Dickwurz und Gemüse sind schön angewachsen . Nur der
zweite Schnitt an Grünfutter fällt auf Aeckern und Höhen¬
lagen mager aus . Doch ivird auch hier der Regen , der in
diesenr Augenblick in Fülle über unsere Fluren hernieder¬
rieselt , noch vieles nachholen.

Neunkirchen, 9. Juli . Der Ertrag aus der Loherinde
wird für das Amt Burbach auf über Mk. 100 000 ge¬
schätzt. So meldet die „Hellertaler Ztg . " . Uebrigens ist
dieses schöne Ergebnis — auch eine Folge des Krieges,
da manche ausländischen Gerbstoffe fehlen — den vielge¬
plagten Haubergsbesitzern des Hickcngrundes und seiner
Umgebung schon zu gönnen.

Effen (Ruhr ), 9. Juli . Auf der Zeche „Mathias Stin-
nes " stürzte auf der sechsten Sohle ein Gewölbe ein . Fünf
Bergleute wurden verschüttet , von denen vier tot sind,
tü — Kriegshumor . In den Abteil , den ich kürzlich auf
der Eisenbahnfahrt nach Berlin benutzte, wurde sehr eifrig
über den Krieg gesprochen . Ein echter Berliner der alles
besser wußte als die anderen , und der , wenn er überhaupt
Soldat gewesen wäre , seiner Meinung nach der größte
Feldherr aller Zeiten hätte werden müssen , sprach auch
von Hindenburg und kleidete sein Lob für ihn in folgende
Worte : „Also dieser Hindenburg is doch wirklich n ' janz
famoser Kerl I Wenn ick so überleje , wie er allens anfaßt
— es is einfach großartig : Janz jenau wie ick mir selber
allens jedacht habe!

Die Veulschen Obskzüchtcr haben einen ganz außer¬
ordentlichen Beweis ihrer vaterländischen Gesinnung ge¬
geben . Der große Verband zur Förderung der deutschen
Obstzucht , der Deutsche Pomologenoerein in Eisenach richtete
schon während der Mobilmachung der deutschen Heere an
die ihm als M tglieder angehörigen Obst - und Gartenbau¬
vereine und an alle seine Mitglieder die Bitte , sich durch
kostenlose Lieferung von Obst an der Herstellung von
Obstkonserven für die Verwundetenlazarette zu beteiligen.
Nach einer Rücksprache im Reichsamt des Innern stellte ' der
Deutsche Pomologenoerein sein ganzes Vermögen für
die Herstellung von Dauererzeugnisteu zur kostenlosen
Abgabe an die Heeresoerwaliung und die Verwundetenla¬
zarette zur Verfügung . Alles Obst wurde auf Grund einer
besonderen Abmachung in einer Konservenfabrik in Allendorf
verarbeitet . Es waren dies im ganzen 108157 Kilo
Obst » einschließlich Tomaten , Kürbis , Ebereschenbeeren und
Holunderbeeren . Hierzu sind 49 940 Dosen verbraucht wor¬
den . Der Zuckeroerbrauch allein betrug 4000 Kilo . Unfern

Soldaten in den Lazaretten ist durch die edle Tätigkeit der
deutschen Obstzüchter manche Freude bereitet worden.

Man must sich zu Helsen wissen , dachte ein gerissener
Bodeneinbrecher , der seit langer Zeit den vornehmen Westen
der Reichshauptstadt unsicher gemacht hatte und endlich vom
Schicksal ereilt worden ist. Ein Pförtner sah den Ver¬
brecher in seinem Hause verschwinden und bald darauf mit
zwei großen Säcken wieder die Treppen herunterkommen.
Der Portier stellte den Mann und fragte ihn , was er in
dem Hause zu tun gehabt habe und wo er hin wolle . Da¬
rauf erwiderte der Angeredete in unverfälschtem Bayerisch,
daß er für einen im vierten Stock wohnenden Mieter die
beiden Säcke in ein Auto bringen solle . Als der Pförtner
mißtrauisch bemerkte , daß doch gar kein Wagen vor dem
Hause stehe, meinte der Mann treuherzig : „Besorgens S'
mir an Wagen , aus a guales Trinkgeld kommk 's nek
an l « über diese Frechheit geriet der Hausmeister in Wut
und drang auf den Einbrecher ein . Dieser erkannte , daß
das Spiel verloren sei und floh , die Beute fortwerfend , von
dem Pförtner verfolgt . Auf die Rufe des Portiers : „Haltet
den Diebi " schrie der Gauner noch viel lauker und
versuchte sich durch den alten Gaunertrick zu retten . Da
die Verfolger inzwischen aber zu einem stattlichen Haufen
angewachsen waren , zog der Einbrecher einen Revolver her¬
vor , den er seinen Bedrängern entgegenhielt . Erst an der
Fasanenstraße in Charlottenburg wurde der Dieb festge¬
nommen und ihm der Revolver , der sich als Zigarren¬
abschneider herausskelile , abgenommen . Auf dem Poli¬
zeipräsidium entpuppte sich der Festgenommene als der 24-
jährtge Kraftwagenführer Johannes Lindl , der soeben erst
eine dreijährige Zuchthausstrafe wegen schweren Einbruchs
verbüßt batte.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 12. Juli . (W . T . B . Nichtaintlich .) Der Präsi¬

dent des Herrenhauses , von Wedel - Piesdorf , ist gestern
vormittag in seiner Wohnung in der Leipziger Straße ge¬
storben.

Berlin , 11. Juli . (ctr . Bln .) Die Wiener „Miltagsztg ."
meldet aus Sofia : Die mit der Türkei geführten diplo¬
matischen Verhandlungen nehmen einen günstigen Fort¬
gang . Nach einer offiziellen Mitteilung har der nach Kon¬
stantinopel entsandte Vertreter Bulgariens ein grundsätz¬
liches Einvernehmen der beiden Mächte abgeschlossen.

Berlin , 11. Juli . (ctr . Bln .) Aus Stockholm berichtet
die „B . Z ." : Ein Schwede , der augenblicklich an der fran¬
zösischen Front weilt , schreibt von dort , daß es den Eng-
ländern völlig an Munition mangelt und daß es wenigstens
drei bis vier Monate dauern wird , bis diesem Mangel
abgeholfen sein wird.

Budapest, 11 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Sämtliche
Blätter besprechen die in dem amtlichen Bericht angekün¬
digte Rekordernte  von 45,9 Millionen Meterzentner
Weizen gegen 28,64 Millionen im Vorjahre . Sie erklären,
der Erntesegen mache die Aushungerungspläne der Feinde
zu schänden . Der Unterschied gegen die vorjährige Lage
liege nicht allein in der größeren Menge der Brotfrucht,
sondern darin , daß man infolge der Erfahrungen des
Kriegsjahres gelernt habe , den Verbrauch angemessen zu
regeln.

London, 12. Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der
Dampfer „Ellesmere " (1170 Tonnen ) von Burriana nach
Manchester unterivcgs , ist ohne Warnung bei Cornwall
torpediert worden . Ein Mann der Besatzung wurde durch
eine Granate getötet ; die übrige Besatzung ist in Milford-
haven gelandet worden.

Seattle , 12. Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Große
Schiffsfrachten mit Kriegsmarerial für Rußland sind von
den Fabrikanten zurückgehalten worden , weil es unmöglich
war , Barzahlung zu erlangen.

Manchester, 11 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der
„Manchester Guardian " erörtert die Frage der Kohlen¬
lieserung für die Alliierten , über welche Angelegenheit im
Juli eine Konferenz abgehalten wird . Da Italien keine
Kohlen hat und der größte Teil der Kohlenfelder Frank¬
reichs und das polnische Kohlenrevier in deutschen Hän¬
den sind , kann nur England allein Kohlen liefern . Die
Lieferung wäre möglich , müßte aber zu einem billigen
Preise erfolgen . Während die französische Industrie über
unerträgliche Preise der englischen Kohle klagt , spricht man
in Rußland von einer bevorstehenden Kohlennot im näch¬
sten Winter selbst in den größten Städten.

ffch Zjüte möglichst in der Nähe . Es ist wahrscheinlich, da
ich >« ie spater noch einmal rufen lasse."
. Domierweiter — das hätte ihm, Lalendorf, mal eint
ln dem Ton lagen sollenI — Er wäre ihm — er hätte übe
Haupt nicht gewußt, was er dem Kerl alles antun sollte ! -
Und dieser Mellentiu schlich hinaus , ohne auch nur ein Wo:
zu erwidern ! -

__ (Fortsetzung folgt .)

Deutschland und Amerika.
B ctf8äKöl9U "a - Das vornehmsi

<D6bot der Menschlichkeit . Das äutzerfte Entgeaer
kommen . Furchtlos und treu.

Rote ? » ^ ."Esche Antwort auf die amerikanische Lusitanil

inb mubL m.-Entgegenkommen bestimmt und würdSÄ . « ÄT 0 ,n Washington bei unbefangen!
srüfung des Inhalts von der Gerechtigkeit des deu« be
umn™an«KeM 6e«aeî en' Deutschland,' das stets fürei
KÄmÄ ift' dient auch in feineir sttieg , zu dem es von England aegwunae

Srli ^ a" Ä* en„ d^ Menschlichkeit, es übt nur eiO;,!«; 1’ 1 , Recht aus , wenn es diese Grundsätze in er»,
.auf seine eigenen Angehörigen anwendet. Die wei

SAiffnZugeständnisse , die Deutschland den amerikanische
ÖS Ä r<f " ' wobei es im wesentlichen kn

fÄl ^ erikas vertraut , werden jenseits de
d^ ,^ berzeugung befestigen, daß Deutschland iekaül d? Interessen dritter zu nehmen b!

durch England dazu gezwungen, ai
^feiner Lebensinteressen auf alle zur Ve

al o ? uk dem vorliegenden Fal

zwischen Deutschland und Amerika in der Unterseeboot » und
damit auch in der Lusitaniafrage herbeiführen wird . Die
deutsch -amerikan 'schen Beziehungen , die eine Zettlang gespannt
erschienen , werden sich wieder vertrauensvoller gestalten,
wenn auch Amerika den auf ihn entfallenden Anteil deS
Entgegenkommens betätigt.

Der amerikanische Appell an die Menschlichkeit , so heißt
es in der Note , findet in Deutschland daS lebhafteste Echo.
Die Reichsregterung ist für die Bestätigung ihrer ständigen
Bemühungen um eine fortschrittliche Und menschliche Hand¬
habung des SeekriegSrechts sowie um die Sicherung der
Freiheit der Meere der Unionsregierung dankbar . Die
deutsche Note weist bann noch einmal darauf hin , wie Eng¬
land in dem Bestreben , Deutschlands Zivilbevölkerung aus¬
zuhungern , sich von allen Regeln des Völkerrechts losgesagt
und tatsächlich neutrale Küsten und Häfen blockiert habe.
So wurde Deutschland zu feinem Handelskrieg gezwungen;
denn wie s. Z . die Buren , so soll jetzt Deutschland vor die
Wahl gestellt werden , seine Selbständigkeit aufzugeben oder
mit Frauen und Kindern zu verhungern . In der Notwehr
ür unsere nationale Existenz mußten wir zu dem U -Boot-
rieae greifen . Durch diesen werden trotz des ernstesten Be-
trebens , Härten zu vermeiden , di« Neutralen in Mitleiden-
chast gezogen ; Deutschland aber kann sich in diesem Da¬
einskampf der heiligen Pflicht nicht entziehen , alles in seiner

Macht Stehende zum Schutze der Reichsangehörigen zu tun.
Damit entspricht eS dem vornehmsten Gebot der Mensch¬
lichkeit.

Die Antwort geht bann auf die Torpedierung der
„Lusitania " ein , die mit erschreckender Deutlichkeit zeige , zu
welcher Gefährdung von Menschenleben die Kriegführung
Englands führen müffe . Die Bewaffnung der Handelsschiffe
verwischt jede Grenze zwischen Handels « und Kriegsschiff.
Hätte die „Lusitania ^ nicht Tausende von Kisten mit Murrst
tion an Bord gehabt , so hätte sie sich über Wasser gehalten,
bis auch der letzte Paffagier und Mann dex Besgtzung ge¬

rettet worden wäre . Im Geiste ihrer Freundschaft zu ve«
Vereinigten Staaten wiederholt die Reichsregierung ihre Zrst
sage , amerikanische Schiffe in der Ausübung der legitimen
Schiffahrt nicht zu hindern und das Leben amerikanischei?
Bürger auf neutralen Schiffen nicht zu gefährden . Unser»
Unterseeboote werden fortan amerikanische PassagierdampfeH
die als solche durch besondere Ab -eichen kenntlich gemacht
und in angemeffener K?lt vorher angesagt sind , frei und
sicher passieren lasten , wobei die Untonsregierung die Ver¬
antwortung dafür übernimmt , daß die betr . Dampfer nicht
Konterbande mit sich führest . Sollten die amerikanischem
Paffagierdampfer für den Verkehr nicht ausreichen , so ge'-
steht die deutsche Note unter den oben genannten Bedttt-

S ringen auch neutralen und selbst vier feindlichen Paffagstk-ampfern volle Sicherheit für die Benutzung von amerika¬
nischen Reisenden zu, wenn fie die Regierung in Washington
unter amerikanische Flagge bringt . Dagegen kann dl»
Reichsregierung nicht zugeben , daß amerikanische Bürgetz
jedes feindliche Schiff durch die bloße Tatsache ihrer Strii
Wesenheit an Bord schützen.

Ein weitergehendes Entgegenkommen kann Amerika von
Deutschland nicht verlangen . Die Lufitanta -Katastroptz»
fällt nicht Deutschland , sondern England zur Last . Die Ge¬
setze der Menschlichkeit , auf die Präsident Wilson so hohe-
Gewicht legt , werde ': von niemandem gewissenhafter beobachtet
als vom Deutschen Reich , bas seinen U -Bootkrieg in der
durch England geschaffenen Zwangslage führt . Amerika
muß die Berechtigung der deutschen Handlungsweist aner«
kennen , wenn es sich den klaren Tatsachen nicht geflissentlich
verschließt . Sollte die Union jedoch entgegen der bestimm^
testen Voraussicht eine feindselige Haltung einnehmen , fa
würden wir auch diesen neuen Gegner fur ^ ilos und txen
unserer Pflicht hinnehmen und mit ihm fertig werden . Wiß
dürfen aber mit Sicherheit hoffen , daß es dahin nicht lonti
men wirb.



Zum Seegefecht bei Gotland.

Wie die dienstlichen deutschen Meldungen in lieber*
etnstimmung mit den schwedischen Zeitungsberichten fest¬
stellten, haben die Russen trotz ihrer Ableugnung auch nach
Erreichen der schweoischen Hoheitsgewässer das Feuer nicht
eingestellt. Speciell auf de» „Albatros " vereinigten sie ihr
heftiges Feuer . Unser Bild zeigt den von zahlreichen Tref¬
fern leckgeschossenen„Albatros ", der von seinem Komman¬
danten in sinkendem Zustande bei Oestergarn auf den
Strand gesetzt werden mußte. Die deutsche Kriegsflagge
auf dem Schiff ist deutlich zu sehen. Aus dieser, durch die
photopraphische Aufnahme festgestellte Tatsache, geht klar
hervor, woran im übrige» in Deutschland niemand gezivei-
felt hat , daß die russische Behauptung „Albatros " habe die
Flagge noch während des Gefechts gestrichen, mit der Wahr¬
heit nicht in Einklang steht.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .
Infanterie-Regiment Nr 169.

Hilfshoboist Ed. Weber aus Waldhausen leicht verw,
Reserve-Znfanterie-Regiment Rr. 223.

Res. Hermann Bausch aus Weilmünster leicht verw.,
Res. Hermann Weinbrenner aus Ahausen leicht verw.

Schwere Feldhaubitz-Batterie Rr. 228.
Kan. Adolf Lenz aus Niedershausen verwundet.

Aekaiuttmachung.
Die Abgabe und der Verkauf von Brot und Mehl darf

nur gegen Vorlage eines Brotbuches erfolgen und nur
für die in der betreffenden Woche gültigen Brotkarten.

Diese Bestimmungen sind nicht genügend beachtet wor¬
den, weshalb ivir nochmals aus die genaue Befolgung
Hinweisen.

Zuividerhandelnde werden zur Anzeige gebracht und
können mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft werden.

Weilburg , 8. Juli 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es ist festgestellt worden, daß Personen unbefugter

Weise die Wasserhydranten geöffnet und Wasser ohne Er¬
laubnis des Magistrats entnommen haben.

Wir weisen darauf hin, daß jeder unbefugte Eingriff
in die städtische Wasserversorgungsanlage gemäß der Re¬
gierungs-Polizeiverordnung vom 24. März 1914 mit Geld¬
strafe bis 80 Mark, eventuell mit Haft, und derjenige der
unbefugt und ohne Erlaubnis des Magistrats Wasser aus
der Leitung entnimmt, nach tz 242 des Strafgesetzbuches
wegen Diebstahls mit Gefängnis bestraft wird.

Weilburg, den 9. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Wir haben Anordnung getroffen, daß bei der herr¬
schenden Trockenheit je nach Bedürfnis zur Begießung der
Grabgrundstücke auf dem Zeppenfeld (Neubau Berneiser)
und in der Frankfurterstraße (bei Herrn Ottmann ) durch
unseren Beauftragten . Wegewärter Watermann , Wasser an
jedem zweiten Tag abgegeben wird.

Der Magistrat

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

Den Heldentod für das Vaterland starb in der
Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. unser

Betriebsiührer,

Herr Otto Wetter
Ersatz -Reservist im Infanterie -Regiment Nr. 99.

Wir betrauern sehr den Heimgang dieses tüch¬
tigen und gewissenhaften Beamten , dessen Befähigung
und Strebsamkeit zu den schönsten Hoffnungen für
die Zukunft berechtigten.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.

Gewerkschaft Klöserweide
Eisen- und Manganerz-Bergwerk.

Philippstein bei Braunfels.

Tüchtiges

Dienstmädchen
sofort gesucht.

Wo sagt die Exped.

soldateicheini
tut Rathause

geöffnet von 1/22—8 Uhr
nachmittags.

Ein gut erhaltenes

; ' Bett
i zu kaufen gesucht.

Von wem sagt die .Expcd

Tüchtige

Mchchiaenschloffkr
werden auf sofort gesucht.
Maschinenfabrik Wilh. Momma

in Wetzlar.

Mriimichriiilg
sucht

Gerichtsvollzieher Wilke.
Weilburg , Odersbachcrweg 2.

Wasch¬
maschinen

— neueste Modelle —
vorrätig

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg . — Markt.

3ur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuoerläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt,
wenn ne für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende4 Karten, welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit, Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
„ „ östlichen „
„ „ türkischen „

Karte v. italienischen Kriegsschauplatz,
StiT  preis jeder Karte nur 40 pfg . "TE

Expedition des„weilburger Anzeiger."
Limburg, 10. Juli 1915. Wochenmarkt. Aepfel per

Pfd. 00—00 Pfg., Birnen per Pfd. 25—00 Pfg., Butter
per Pfd. 1.40 Mk., Eier 2 Stück 28 Pfg., Kartoffeln
per Ztr . 0.00 Mk. (Höchstpreis).

Fruchtpressen
in reicher 'Auswahl vorrätig

empfiehlt

Eisenhandlung Xlffihett.
Weilburg. — Markt.

Ansichts-Postkarten
(neue Aufnahmen)

empfiehlt A . Cramer

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag, den 13. Juli 1915
Wolkig und trübe, Regenfälle, bei westlichen Seewi

den ziemlich kühl.
Wetter in Weilburg.

vöchste Lufttemperatur gestern 2V"
Niedrigste „ heule 12'
Ni derschlagsbökr 4 mm
Lahnpcgel 1,08 n-
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